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Querschnitt Gedanken 

Die Krippe in unserer Kirche ist mehr
als nur eine Weihnachtsdekoration. Sie will
uns sinnlich erreichen, will uns hineinneh-
men in das Geschehen von Betlehem, will
uns berühren, wie sie Franz von Assisi
berührt hat. Geradezu zärtlich betrachtete
er jedes Detail, und wenn er den Namen
„Jesus“ aussprach – Thomas von Celano
schildert es auf seine Weise – „dann leckte
er gleichsam mit der Zunge seine Lippen,
indem er mit seinem glückseligen Gaumen
die Süßigkeit dieses Namens verkostete
und schlürfte“. Unverkennbar kommt darin
Ergriffenheit zum Ausdruck, und genau das
war die Absicht der nächtlichen Krippen-
feier in Greccio.

Wenn in diesen Tagen wieder an unse-
re Gefühle appelliert wird oder wir selbst
darauf aus sind, mit unseren Gefühlen in
Berührung zu kommen, wenn vom „Fest
der Liebe“ und vom „Fest des Friedens“
die Rede ist, die Not der Menschen ins
Blickfeld gerückt und wir zum Spenden
aufgerufen werden, dann steht im Hinter-
grund – beabsichtigt oder nicht – das Kind
von Betlehem. Durch ein Kind spricht Gott
in unsere Welt – und er trifft uns in unse-
rem mütterlich-väterlichen Instinkt. Er trifft
uns in unserem Gerechtigkeitsgefühl, in
unserem Bestreben, die Welt zu verbessern.
Sich so ansprechen und in Bewegung brin-
gen zu lassen, heißt Weihnachten feiern.
Die Krippe in unserer Kirche kann uns dazu
öffnen.

Joachim Pfützner

Maria, Josef, das Kind: Die Weih-
nachtskrippe in unserer Kirche. Es ist nur
ein Ausschnitt, die Krippe selbst ist sehr
viel größer. Nach dem Brand Anfang 2006
entschieden wir uns, neue Figuren herzu-
stellen. Unter fachlicher Anleitung entstan-
den neben der heiligen Familie eine Grup-
pe von Hirten mit Schafen und die heiligen
drei Könige nebst Kamel. Auch Ochs und
Esel fehlen nicht. Von Heiligabend an wer-
den wir wieder Gelegenheit haben, die
Krippe in ihrer ansprechenden Dekoration
zu betrachten.

Der Ursprung des Krippenbrauchs geht
auf den heiligen Franz von Assisi zurück.
Der Überlieferung nach hatte Franz, als er
sich im Dezember 1223 in dem umbrischen
Dorf Greccio aufhielt, den Wunsch, an
Weihnachten das Gedächtnis des Kindes
von Betlehem so zu begehen, dass er „die
bittere Not, die es schon als kleines Kind
zu leiden hatte, …so greifbar als möglich
mit leiblichen Augen schauen“ konnte. So
feierte man dieses Weihnachtsfest anders
als sonst, nicht in der Dorfkirche, sondern
in jener Grotte, in der Franz sich aufhielt,
draußen vor dem Ort, in den Felsen der Sa-
binerberge. Mit Kerzen und Fackeln bega-
ben sich die Dorfbewohner dorthin. Erst
dann wurde auf einem Felsbrocken eine
Krippe eingerichtet, Heu herbeigebracht,
Ochs und Esel in die Grotte geführt. Franz
selbst sang das Evangelium und deutete es
anschließend in seiner Predigt. Aus Grec-
cio, so berichtet Thomas von Celano, ein
Zeitgenosse des Heiligen, wurde ein neues
Betlehem.
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Alt-Katholische Kirche im SWR

»Abendgedanken« SWR 4
10.–14.12., 18:51 Uhr
Pfarrer Thomas Walter, Singen

Geburtstage

Die Gemeinde gratuliert ganz herzlich zum Geburtstag am 

3.12. Roswitha Schürrer, zum 70 sten
6.12. Erika Andert, zum 72 sten
7.12. Gertrud Staffen, zum 85 sten
8.12. Manfred Baur, zum 71 sten
9.12. Helene Quiring, zum 77 sten
9.12. Marianne Richter, zum 75 sten

10.12. Helga Mautner, zum 70 sten
11.12. Stefanie Bohnenstengel, zum 87 sten
13.12. Ilse Kinsky, zum 87 sten
18.12. Hans Mechler, zum 81 sten
19.12. Rosmarie Gralert, zum 70 sten
20.12. Helene Fabian, zum 84 sten
20.12. Helmut Henke, zum 77 sten
20.12. Hilde Thome, zum 101 sten
21.12. Lore Klein, zum 83 sten
30.12. Rosa Kaufmann-Schmid, zum 72 sten

4.1. Erika Reinhardt, zum 85 sten
10.1. Ilse Rudel, zum 88 sten
11.1. Gertrud Richter, zum 73 sten
15.1. Horst Wenzel, zum 84 sten
20.1. Herta Bosch, zum 74 sten
21.1. Gertrud Baumgärtner, zum 85 sten
22.1. Annemarie Stein, zum 76 sten
26.1. Ernst Bohnenstengel, zum 89 sten
27.1. Antonius Nachtsheim zum 74 sten
30.1. Erika Dangelmaier, zum 82 sten

Herzlichen Glückwunsch, viel Gesundheit 
und Gottes reichen Segen im neuen Lebensjahr!
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Das aktuelle Thema

Das „brDas „brennende Herz“ennende Herz“
Es gab Abgeordnete, die sich bissig

fragten, ob sie, statt auf einer Synode, nun
in Exerzitien gelandet seien. Andere litten
darunter, dass für die Gemeinden daheim
keine Ergebnisse greifbar wurden: Was soll-
ten sie erzählen? Wo diese Schwierigkeiten
zur Sprache kamen, konnte verdeutlicht
werden, dass nach den Vorstellungen des
Synodenvorbereitungsteams das „brennen-
de Herz“ Gegenstand eines solchen Berich-
tes werden sollte. Was habe ich in diesen
Tagen erfahren? Was hat mich innerlich
berührt? Was beschäftigt mich seitdem?
Was ist mir persönlich wichtig geworden?
Und was von alledem könnte für meine
Gemeinde zuhause wichtig sein?

Wenn ich von mir ausgehe, dann sind
es unter anderem die Methoden, die mich
angesprochen haben und von denen si-
cherlich die eine oder andere auch uns in
Stuttgart gut tun würde. Etwa das Singen,
das unglaublich entspannend war. Für viele
schuf es Abstand zu den aufregenden De-
batten, die es zu Synodenbeginn gab, als
das Thema „Gemeinsame Bistumskasse“
behandelt wurde. Da lagen so manche Ner-
ven blank, es gab Enttäuschungen, Unter-
stellungen, Wut; Spannungen lagen in der
Luft. Das Singen baute sie ab. Und es
baute Brücken unter den SängerInnen.

Oder der Tag der Eucharistie am Sonn-
tag. Wir begannen in der Kirche mit dem
ersten Teil des Gottesdienstes: Eröffnung,
Kyrie-Rufe, Gloria, Gebet des Tages, Le-
sung, Evangelium, Predigt. Danach ging es
in Gruppen weiter, anschließend bestand
die Möglichkeit, an vier Orten in der Main-
zer Innenstadt Gestalten des Glaubens zu
treffen, ein Schöpfungsbuffet schloss sich
als Mittagessen an, nachmittags ging es
damit weiter, sich zu Fuß oder mit dem Bus
ins benachbarte Wiesbaden zur dortigen
alt-katholischen Kirche zu begeben, um
dort in eine Atmosphäre der Stille und des
Gebets einzutauchen, aus der heraus dann
der morgens begonnene Gottesdienst mit

der Eucharistie fortgesetzt
wurde. Ein Besinnungstag
der besonderen Art, ein
„Mehr“ zu dem, was sonst
üblich ist. Aber auch ein
„Mehr“ an Glaubens- und
Gemeinschaftserfahrung.

Bewegt hat mich schließ-
lich auch das: Es gab schon
im Vorfeld der Synode
wegen der Gelddebatte eini-
ges an Spannung und Miss-
stimmung. Und auf der Syn-
ode selbst entlud sich vieles
davon in regelrechten Strei-
tigkeiten. Zudecken ließ sich das Gott sei
Dank nicht; in den Gesprächsgruppen
wurde es Thema, das ursprünglich Vorgese-
hene wurde zurückgestellt. Plakate ent-
standen: Was fand ich gut? Was hat mich
gestört? Sie waren vollgeschrieben mit per-
sönlichen Eindrücken. Später hingen sie im
Foyer des Tagungshauses aus. Nicht allen
gefiel das. Manche diskutierten, ob die Pla-
kate nicht wieder abgenommen werden
sollten. Aber sie blieben. Und sie luden
zum Weiterschreiben ein. „Bereit zu sein
für Krisen und Versöhnung“, hatte es ein-
gangs geheißen, „sich den Raum von
Hören und Reden zu gewähren.“ Genau
das ereignete sich. Und es gipfelte in dem
Erlebnis, dass sich zwei Kontrahenten, die
sich Tage zuvor verbal die Köpfe einge-
schlagen hatten, öffentlich umarmten und
Versöhnung gewährten. Die Synodenabge-
ordneten honorierten das mit lang anhal-
tendem Applaus.

Wenn solche Erfahrungen hinausgetra-
gen werden in unsere Gemeinden, dann
hat die Pastoralsynode ihren Sinn erfüllt
und getan, was Synoden auch sonst tun:
das kirchliche Leben vorangebracht. Aber
eben nicht durch Kirchengesetze und
Strukturschaffungen, sondern durch Glau-
benserfahrungen, in denen wir spüren, was
es heißt: „Der Herr ist wirklich auferstan-
den.“

Joachim Pfützner

maus. Entscheidend sind die Erfahrungen,
die die beiden Jünger dabei machen. Ihren
Ausdruck finden sie zum einen in der Be-
merkung „Brannte uns nicht das Herz in
der Brust, als er unterwegs mit uns redete
und uns den Sinn der Schrift erschloss?“
und zum anderen im sofortigen Aufbruch
zurück nach Jerusalem, wo sie die anderen
Jünger und die elf Apostel vorfinden und
aufgrund der gemachten Erfahrungen ge-
meinsam feststellen: „Der Herr ist wirklich
auferstanden…“

Genau das sollte nun auf der Pastoral-
synode geschehen: Die Abgeordneten soll-
ten Erfahrungen machen in Kommunikation
– also in Begegnungen, die nach der Be-
schreibung von Willi Lambert ganzheitlich,
mit Leib und Seele und Geist, vonstatten
gehen sollten – und in Kommunion – also
im Erleben, dass im Achten des anderen als
Geheimnis, im Sich-Raum-Gewähren von
Hören und Reden, im gegenseitigen Geben
und Empfangen, im Bereitsein auch für Kri-
sen und Versöhnung und im Offensein für
Wandlung Einswerdung geschieht. Übungs-
felder dafür gab es jede Menge, angefan-
gen von kreativen Möglichkeiten, „Ate-
liers“ genannt (Theater, Singen, Tanz,
Malen, eine Schreibwerkstatt, ein „Schrift-
Storming“ und ein Schriftgespräch) bis hin
zur Auseinandersetzung in Gesprächsgrup-
pen. Und auch an „Inputs“ fehlte es nicht:
Jedem der drei Tage war ein Thema zuge-
ordnet, dazu passend eine Bibelstelle und
ein inhaltlicher Impuls. Gottesdienste und
Predigten, ein Raum der Stille, in dem an
jedem Tag die Möglichkeit, sich in das Ru-
hegebet einzuüben, gegeben wurde, eine
Klagemauer, in die Gebetszettel eingefügt
werden konnten, und ein Schreibhaus zur
Frage, was ich als Alt-Katholik/in glauben
muss, rundeten die Palette der Übungsfel-
der und Inputs ab.

Vom 28. September bis zum 3. Okto-
ber fand in Mainz die 56. Ordentliche
Bistumssynode statt. Diese hatte zwei
Schwerpunkte: Eine Pastoralsynode und
die Neuordnung der Finanzen im Bistum.
In dieser ›kontakt‹-Ausgabe berichtet
Pfarrer Joachim Pfützner, der auch Mit-
glied des Synodenvorbereitungsteams
war, über die Pastoralsynode.

„Die Kunst der Kommunikation“ heißt
ein Buch des Jesuiten Willi Lambert, er-
schienen im Herder-Verlag Freiburg. Darin
findet sich unter der Überschrift „Kom-
munion und Kommunikation“ der folgende
Satz: „Es geht darum, sich mit Leib und
Seele und Geist, ganzheitlich, zu begegnen,
den anderen als Geheimnis zu achten, be-
reit zu sein für Krisen und Versöhnung, sich
den Raum von Hören und Reden zu ge-
währen, beiderseits zu geben und zu emp-
fangen, offen zu sein für Wandlung, sich
einzulassen auf wirkliche “Kommunion„,
immer wieder aufzubrechen im Blick auf
die Welt“. Dieser Satz sollte die Pastoral-
synode, die das Herzstück der 56. Bistums-
synode bildete, leiten. „Kommunion und
Kommunikation“ lautete ihr Thema.

Das KDas Konzeptonzept

Doch nicht Willi Lambert brachte das
siebenköpfige Synodenvorbereitungsteam
auf dieses Thema, sondern die Emmausta-
ge, die Anfang des Jahres in allen Gemein-
den des Bistums stattfanden. Die ihnen zu-
grunde liegende Geschichte zweier Jünger,
die sich nach dem Kreuzestod Jesu und
den Ereignissen um das leere Grab auf den
Weg von Jerusalem nach Emmaus gemacht
haben, konzentriert sich nämlich auf diese
beiden Begriffe: Kommunikation auf dem
Weg und Kommunion beim Mahl in Em-

Die PDie Pastoralsynode und astoralsynode und 
ihr Beitrag für die Gemeindenihr Beitrag für die Gemeinden
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Aktivitäten

DieDie Advents- undAdvents- und
WWeihnachtszeit ineihnachtszeit in
unserer Gemeindeunserer Gemeinde

Das Suchen nach dem richtigen Weg
wird zunehmend leichter dank der Naviga-
tionsgeräte, kurz „Navi“ genannt, die sich
in immer mehr Autos befinden und selbst
den zu Fuß Gehenden mit Hilfe eines Han-
dys zu Diensten sind. Vorbei die Zeiten, in
denen man Ortskundige nach dem Weg
fragen oder sich immer wieder auf der
Karte orientieren musste, um sicher zum
Ziel zu gelangen. Für unseren Lebensweg
allerdings ist auch das beste Navi nicht ge-
eignet. Wo ich gerade stehe, auf welchem
Weg genau ich mich befinde, wohin über-
haupt ich unterwegs bin – das sind Fragen,
die sich uns anders als durch Scrollen und
Tastendruck beantworten. Es ist auch nicht
selbstverständlich, dass sie sich stellen. Oft
braucht es den Anstoß von außen: ein Er-
lebnis, ein Gespräch, die Lektüre eines Bu-
ches oder einer Zeitung, die Auseinander-
setzung mit einem Film oder einem Thea-
terstück.

JJohannes der ohannes der TäuferTäufer

Auch die Kirche sieht es als ihre Aufga-
be an, solche Anstöße zu bieten. Die so ge-
nannten „geprägten Zeiten“ gehören dazu:
die Adventszeit vor Weihnachten und die
Fastenzeit vor Ostern. In der Adventszeit ist
es unter anderem Johannes der Täufer, der
uns zum Nachdenken bringen und Wegwei-
sung geben kann. Matthias Grünewald hat
ihn deshalb in seiner Darstellung auf dem
Isenheimer Altar mit einem markanten Fin-
ger ausgestattet. Das Buch in seiner Linken
signalisiert seine Rolle. Sein Namensvetter,
Johannes der Evangelist, hat sie am deut-
lichsten hervorgehoben: „Ich bin die Stim-

me, die in der Wüste ruft: Ebnet den Weg
für den Herrn!, wie der Prophet Jesaja ge-
sagt hat“ (Johannes-Evangelium 1,23).

Die Mitglieder des Liturgieforums
haben Johannes den Täufer als Leitfigur
durch die Adventszeit gewählt. Am zweiten
und dritten Adventssonntag ist ohnehin
von ihm die Rede. Spannend wird es, ge-
wissermaßen durch seine Brille die Bot-
schaft des ersten und vierten Adventssonn-
tags anzuschauen. So werden wir wieder
einen Weg geführt, auf das Fest der Geburt
Christi hin.

DieDie AdventssonntageAdventssonntage

Wach werden für die Zeichen der Zeit,
achtsam sein sich selbst gegenüber: Das ist
die Perspektive, die sich aus dem Evangeli-
um des ersten Adventssonntags ergibt
(Matthäus 24,29-44). Sie erinnert an die
Predigt Johannes des Täufers mit ihrer Kri-

tik an einem ziellosen Leben in den Tag
hinein.

In Scharen zogen sie zu ihm hinaus: In
unserer Mediengesellschaft würde das Auf-
merksamkeit hervorrufen. Was ist da los?
Am zweiten Adventssonntag begleiten wir
„die Leute von Jerusalem und ganz Judäa
und aus der ganzen Jordangegend“ (Mat-
thäus 3,1-12). Wir schauen auf die Gestalt
des Propheten in der Wüste und hören auf
seine Botschaft.

Sehen können, auch das, was nicht
gleich erkennbar ist: Am dritten Advents-
sonntag geht es darum, einen Blick zu be-
kommen für das geheimnisvolle Wirken
Gottes (Matthäus 11,2-11). Weg und Weg-
bereiter, Jesus und Johannes: Beide helfen
uns dabei, jeder auf seine eigene Weise.

Gott wird Mensch: Eine große Sache
kommt ganz klein daher und ist deshalb
leicht zu übersehen (Matthäus 1,18-24).
Am vierten Adventssonntag zeigt sich, wie
wertvoll die Wegbereitung Johannes des
Täufers ist. „Unter allen Menschen hat es
keinen größeren Propheten gegeben“, sagt
Jesus von ihm.

HausbesucheHausbesuche

Unsere Seelsorger kommen in den Wo-
chen vor Weihnachten, vor allem in der
Zeit zwischen dem 1. und 16. Dezember,
gern auch zu den Gemeindemitgliedern,
deren gesundheitliche Situation es nicht
(mehr) erlaubt, in die Kirche zu gehen.
Dabei besteht die Möglichkeit, Hauseucha-
ristie zu feiern oder eine schlichte Kom-
munionfeier zu gestalten. Empfehlenswert
ist auch, das Sakrament der Stärkung zu
empfangen.
Anmeldungen im Pfarramt oder direkt bei
den Seelsorgern (Telefonnummern s.S. 21).

AdventsfeierAdventsfeier

Die Adventsfeier hat eine lange Traditi-
on in unserer Gemeinde; sie war bereits
Praxis in der Zeit von Pfarrer Fritz Herr-

mann. Damals wie heute ging es um Ge-
meinschaft und darum, vor allem den Kin-
dern der Gemeinde zu zeigen, dass sie fest
dazu gehören. Auch in diesem Jahr wird
deshalb der Nikolaus mit seinen Gaben zu
Gast bei uns sein. Die Adventsfeier beginnt
am zweiten Adventssonntag, dem 9. De-
zember, mit der Eucharistiefeier um 14 Uhr
in der Katharinenkirche, anschließend wird
sie fortgesetzt im Zentrum der Leonhards-
gemeinde in der Christophstraße 34.

Ökumenisches HausgebetÖkumenisches Hausgebet

Die Arbeitsgemeinschaft christlicher
Kirchen (ACK) in Baden-Württemberg lädt
zum adventlichen Hausgebet am Montag,
10. Dezember, ein. Dazu liegen in Kirche
und Ökumenesaal Texthefte aus. Gedacht
ist, dass Familien, Nachbarn, Freunde und
Bekannte sich zusammentun, um in einer
Wohnung oder einem Haus gemeinsam zu
singen, zu beten und Gottes frohe Bot-
schaft zu hören. Aber auch ohne diesen
Anlass empfiehlt es sich, Texthefte nach
Hause mitzunehmen. Denn die Texte, die in
diesem Jahr am Adventslied „Wie soll ich
dich empfangen?“ anknüpfen, eignen sich
auch für die persönliche Meditation. Und
für Kinder enthalten sie, wie in den frühe-
ren Jahren auch, ein passendes Bilderrätsel
zum Ausmalen. Viele Kirchen werden am
10. Dezember um 19:30 Uhr zum Hausge-
bet die Glocken läuten.

SakrSakrament der Stärkungament der Stärkung

„Macht die erschlafften Hände wieder
stark und die wankenden Knie wieder
fest!“ heißt es in der ersten Lesung des
dritten Adventssonntags (Jesaja 35,1-
6a.10). Dass Blinde wieder sehen und
Lahme gehen, Aussätzige rein werden und
Taube hören, Tote aufstehen und den
Armen das Evangelium verkündet wird
(Matthäus 11,2-11), sind Zeichen dafür,
dass Gott da und wirksam ist. Eine tröstli-

Johannes der Täufer aus dem Isenheimer Altar
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